
GNES RITOOK-SZALAY

Eın unbekannter rıe VonNn Maäatyas Deyvaı?

In memoriıam Frof. Dr en0 Sölyom

Man kennt dıe vielseitigen und weıltverzweıigten Beziıehungen ngarns
Wıttenberg In der Reformationszeit. Zu iıhrer Erforschung ist schon viel

geschehen. och gelangen die hıesigen Publıkationen AUus sprachlichen
der sonstigen Gründen 190008 selten dorthın, INan SIe 1mM Rahmen der
allgemeınen Kırchen- und Kulturgeschichte sehr gul verwerten könnte.
Jen 5Sölyom, der ehemalıge Leıter des Evangelıschen AandesarcCchAıvs In
ngarn, rug jedoch immer orge afür, daß dıe Ergebnisse der unga-
riıschen Forschung Im Ausland bekannt wurden, namentlıch der Melan-
chthon-Forschungsstelle in Heıidelberg.

Dıeser Zusammenarbeit 1St CS verdanken, daß Dr. Heınz CcChe1DIe,
Leıter der Heıdelberger Forschungsstelle, unNns einen elanchthon g -
richteten TIC zukommen 1eß Das bıslang unbekannte Schreiben wurde
vermutlıch VO einem UNSCICT Landsleute erfaßt Dr cNe1ıDlie Dbat

beı der Identifizierung des Absenders und gab gleichzeılntig se1ıne
Zustimmung ZUI separaten Verölfentlichung des Briefes Er ist In ate1ın1ı-
scher Sprache geschrıieben, Datum und Unterschriuft sınd abgerıssen. Wır
geben hier den Inhalt wıeder:

ach dem einle1ıtenden Iu an der unbekannte Briefschreiber für
dıe unvergleıichliche 1CDe: dıe ıhm SeIN Professor schon se1it ZWeEIl ahren
entgegenbringt; CTE an für den Unterricht und tür dıe Loslösung Adus
vielen Irrttümern. Als nämlıch VOI acht Jahren nach einem Aufenthalt In
Wiıttenberg VOoN 1Ur tünf Onaten heimkehrte, hatte 1Ur wen1g dazu-
gelernt

Er konnte damals nıcht verstehen, daß Gott in se1iNer Kırche SOIC
groben Irrtum W16 dıe Lutheraner gedulde habe, obwohl
versprochen hatte, sS1e. nıemals 1mM 1C Zu lassen. Er dachte nıcht daran,

Chrıistus künftge Greuel geWweEIsSsagt hatte Er konnte nıcht zwıschen
der wahren und der vorgeblichen Kırche unterscheıiden. och dıe Gesprä-
che mıt Melanc  on befreiten iıhn VON em Irrtum, daß Nun be-
ruhigt heimkehrt Denn sıcht gleichsam mıt seiınen ugen dıe anrheı
und dıe reine re Er sıcht, Was künitig un MUSSEe 6r sıeht, daß
NnOTLIalls SURar Steinigung und Feuertod erdulden habe Er ist bereit
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sıegen oder sterben. Nächst Gott an alur Melanc  on, dessen
en sein en lang nıcht VETBCSSCH wırd Zum mındesten WEEI -
den zahlreiche Briefe Melanc  on dafür Zeugn1s blegen

Übrigens ıhm JCLZ dıe Schuld des Johann beı Dr Basılıus eın Er
der Briefschreiber wollte Melanc  on In Erfurt nach dem etrag fragen.
Als nämlıch Johann beıl Basılıus studıerte, W Stephan In dessen Begleıtung.
Dem Briefschreiber 1st nıcht gelungen, in Wiıttenberg VOoNn einem der
Studenten erfahren, welche Summe andere gezahlt hatten. och
Melanc  on W sechr beschäftigt. Später vergaß 6S der Schreiber Er
chıckt Nun dem Dr. Basılıus eiınen ungarıschen Gulden, und sollte das nıcht
genugen, ebt in Wıttenberg e1in Ungar Namnens Demetrius, der auf Ver-
angen |den Rest begleichen WIT| Er oTü seınen Professor und bıttet auch
weıterhın SeEINC Zune1igung. |Grüße VO Johann| Petreius. Nürnberg72  Ägnes Ritoök-Szalay: Ein unbekannter Brief von Mätyäs Devai?  siegen oder zu sterben. Nächst Gott dankt er dafür Melanchthon, dessen  Wohltaten er sein Leben lang nicht vergessen wird. Zum mindesten wer-  den zahlreiche Briefe an Melanchthon dafür Zeugnis ablegen.  Übrigens fällt ihm jetzt die Schuld des Johann bei Dr. Basilius ein. Er —  der Briefschreiber — wollte Melanchthon in Erfurt nach dem Betrag fragen.  Als nämlich Johann bei Basilius studierte, war Stephan in dessen Begleitung.  Dem Briefschreiber ist es nicht gelungen, in Wittenberg von einem der  Studenten zu erfahren, welche Summe andere gezahlt hatten. Doch  Melanchthon war zu sehr beschäftigt. Später vergaß es der Schreiber. Er  schickt nun dem Dr. Basilius einen ungarischen Gulden, und sollte das nicht  genügen, so lebt in Wittenberg ein Ungar namens Demetrius, der auf Ver-  langen [den Rest begleichen wird]. Er grüßt seinen Professor und bittet auch  weiterhin um seine Zuneigung. [Grüße von Johann] Petreius. Nürnberg ...  Der untere Teil des Briefes wurde irgendwann abgerissen; somit fehlen  Datum und Unterschrift. Die letzten Zeilen sind ebenfalls verstümmelt.  Der Originalbrief befindet sich in der Handschriftenabteilung der British  Library innerhalb einer großen Handschriftensammlung, die im Jahr 1856  erworben wurde. Der Band enthält zumeist Material aus der Reformaäa-  tionszeit und scheint das Ergebnis einer ungeordneten Sammeltätigkeit zu  sein. Daher geben die sonstigen Schriften keinerlei Auskunft über die  Identität unseres Briefschreibers.! Aufschluß hierüber kann nur von der  Analyse des Briefinhalts erhofft werden.  Wir beginnen die Untersuchung mit der Eingrenzung des Zeitraums  aufgrund der sich bietenden Anhaltspunkte. Heinz Scheible hat darauf  aufmerksam gemacht, daß mit Dr. Basilius nur Basilius Monner gemeint  sein kann, der im Januar des Jahres 1539 Doktor der Rechte wurde. Die  andere zeitliche Grenze liefert der Name Petreius. Dieser ist mit dem  berühmten Buchdrucker Johann Petreius identisch, der im März des Jahres  1550 starb. Das Jahrzehnt ist somit festgelegt: der Brief wurde zwischen  Januar 1539 und März 1550 aus Nürnberg an Melanchthon gerichtet.  Aus dem Inhalt geht hervor, daß der Briefschreiber jetzt schon zum  zweiten Mal mit Melanchthon zusammengetroffen war. Er hat jetzt zwei  Jahre, vor acht Jahren fünf Monate in Wittenberg verbracht. Er genoß die  Wohltaten Melanchthons und verabschiedet sich von ihm in inniger Freund-  schaft. Diese Angaben ließen Heinz Scheible vermuten, daß der Brief-  schreiber der große ungarische Reformator Matihias (Mätyäs) Devai ge-  wesen sei. Einzelheiten und weitere Nachweise erwartete er von der unga-  rischen Forschung.  Von Devai wurden bis jetzt acht autographe Briefe aufgefunden, die  zweifellos von ihm geschrieben wurden. Vergleicht man nun den vorlie-Der untiere Teıl des Briefes wurde ırgendwann abgerissen; somıt fehlen
Datum und Unterschriuft. Dıie letzten Zeılen sınd ebenfalls verstümmelt.
Der Originalbrief eIInNde sıch in der Handschrıiftenabteilung der British
ıbrary innerhalb eiıner großhen Handschriftensammlung, dıe 1M Jahr 1856
erworben wurde. Der Band enthält zumeiıst Materı1al Aus der Reforma-
t10NszeIit und scheıint das rgebnıs einer ungeordneten Sammeltätigkeıt
se1nN. aner geben dıe sonstigen Schriften keinerle1 usSskun über dıe
Identität uUNSCICS Briefschreibers.! Aufschluß hıerüber ann 90008 VON der
Analyse des Briefinhalts rho{ft werden.

Wır beginnen die Untersuchung mıt der Eıngrenzung des Zeıtraums
aufgrun der sıch bıetenden Anhaltspunkte. Heınz cNe1ıble hat arau
aufmerksam gemacht, daß mıt Dr Basılıus NUr Basılıus Monner gemeınt
se1n kann, der Im Januar des Jahres 539 Doktor der wurde. Dıiıe
andere zeıtlıche Grenze 1efert der Name Petre1ius. Diıeser Ist mıt dem
berühmten Buc  Tucker Johann Petreius ıdentisch, der im März des Jahres
1550 starb Das TIzehn Ist somıt festgelegt der TIE wurde zwıschen
Januar 1539 und März 155() AdUus ürnberg Melanc  on gerichtet.

Aus dem geht hervor, daß der Briefschreiber jetzt schon ZUuU

zweıten Mal miıt Melanchthon zusammengetroffen WAÄäLrl. Er hat Jetzt Zzwel
ahre, VOTI acht Jahren fünf Monate in Wıttenberg verbracht. Er genO dıe
Wohltaten Melanchthons und verabschiedet sıch VO  — iıhm in innıger Freund-
schaft. Dıese ngaben lıeßen Heınz eCcNe1ı13ie9 daß der rief-
schreıber der große ungarısche Reformator Matihıas äatyäas Devaı g -

SeC1 Eıinzelheıten und weiıtere Nachweıse VON der unga-
rischen Forschung.

Von Devaı wurden bıs jetzt acht autographe Briefe aufgefunden, dıe
zweiıfellos VO  ; ıhm geschrieben wurden. Vergleicht INan Nnun den vorlıe-
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genden 116 mıiıt den authentischen Devaı-Briefen, kann INan sıch
fort überzeugen, daß dieser nıcht VOoNn Devaıs and tamm Im Vergleich
mıt den großzügıgen, gewandten Schriftzügen des Reformators Devaı ze1ıgt
dıeses Schreiben eine viel gleichmäßıgere and Wır Mussen also weıtere
Untersuchungen anstellen, UumMm dıe em Anscheın nach bedeutende Per-
SONlıchke1 der frühen Reformatorengeneration identifizieren. Dıe
rage lautet: Stammt der Briefschreiber tatsächlıc dus Ungarn? Dıies ist
anzunehmen, da einen ungarıschen Studenten einen gewIissen De-
metr1us als Mıttelsmann ZUFE Bezahlung einer Schuld In dem
schon festgestellten Jahrzehnt, den 1540er Jahren, 1st uns e1in ungarıscher,
in Wıttenberg studiıerender ünglıng dieses Namens ekannt Demetrius
Batızı. Er begann seINe tudıen Oktober 1540 und wurde Magıster

September 1544 Wır WISSenN, daß in Wiıttenberg über bescheidene
tinanzıelle ıttel verfügte und auch einem anderen seiner Studienkollegen
eld gelıehen hatte.* Damıt ist der möglıche Zeıitraum weıter eINgeE-
Schran WIr mMussen den Briefschreiber in der ersten Hälfte des Jahr-
zehnts suchen.

Der Briefschreiber erwähnt mehrmals Dr. Basılıus, dem e1in ONOTaAar
zusteht. Monner wurde gleich nach dem Erwerb des Doktortitels Erzieher
der beiıden ne des sächsıiıschen Kurfürsten Johann TIE|  C Im Früh-
lıng des Jahres 1543 befand sıch Monner mıiıt seinen Alumnen In Wıt-
tenberg, dıe beıiden Herzöge AIn Drı 1mM Beısein ihrer ern und
des Professorenkollegiums der UnıLwversıtät Vorträge 1elten 1e6S$ könnte
eiıne Art Prüfung nach Beendigung der Studienzeit SCWESCH se1in.? Dıie
beıden vorläufig nıcht iıdentifizierten Personen Johann und Stephan 1Im
T1eE hne Famılıennamen erwähnt studiıeren beı dıesem Dr Basılıus.

Es der Wıttenberger UnLhversıtät üblıch, daß dıe Neuankömm-
ınge eıne eıt lang VO Privatlehrern unterrichtet wurden, damıt S1E sıch
einlebten und später den Anforderungen der Universıtät genüugen konnten
Meistens übernahmen Magıster das Amt des Präzeptors; S1e. kümmerten
sıch in der eße mehrere chüler gleichzeltig und 1elten eiıne Art
Privatschule. Das Schulgeld und dıe Prüfungsgebühren wurden UrcC dıe
Unıiversıtät festgesetzt. Dıe den Lehrern zustehenden Beträge iıldetien
eiınen bedeutenden Teıl der Universitätskosten der Studenten. Wer eiınen
Doktor als Präzeptor hatte, der noch obendreımn der Erziıeher der Kur-
fürstensöhne W, dem mußten höhere iinanzıelle ıttel ZUTr Verfügung
stehen als den Durchschnittsstudenten, Sanz abgesehen davon,
ZUSagCNH mıt den Herzögen die Schulbank teılte. Ihn, Johann, urien
WIT also aum denen suchen, dıe dUus den Kreısen der Bürger der
des nıederen eIis tammiten Seine hervorragende gesellschaftlıche Stel-
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lung 1st schon dadurch angedeutet, daß seine finanzıellen Angelegenheı-
ten nıcht selbst regelle, sondern daß ein anwesender Landsmann 168
seINeTr Stelle tal Zu dieser e1It W: NUur en jJunger elıger VO em
Rang Aaus Ungarn in Wıttenberg, und ZW. Jäanos ohann Alaghy, der sıch
Nnapp VOI dem herzogliıchen Prüfungsfest prı der Wıltten-
berger Unırversıtät immatrıkulıiıeren 1eß Ihm 1st 6S ZUZULTauCN, dıie
en Kosten auf sıch nahm und sıch den chülern des Doktors
befand, doch e1in der mächtigen und reichen Brüder äaspär
Kaspar) und GyöÖörgy Georg) Seredy als Sohn VO  x deren verwıtweter
Schwester. Gäspär Sercdy SOTZLC für Johanns, SeEINES ünfugen rben, FET-
ziehung. Jäanos ohann Alaghy hatte vorher se1t 1539 in der Stadt Bart-
feld dıe Schule des Leonhard töckel besucht Sein en lang 16
den Oort und In Wiıttenberg aufgenommenen lutherischen rIren treu
Seine Anhänglichkeıit ist schon daraus ersichtlıch, daß in seiınem Odes-
Jahr dıe Veröffentlichung des lıterarıschen es OcCKels, SeINES einstigen
Lehrers, miıt einem en Betrag unterstutzte Was Dr Basılıus anbelangt,
wIissen WIr, daß SCING mıiıt seinen chulern prahlte der be1ı töckel
ausgebildete ungarısche Magnatenjünglıng brachte ıhm keıine Schande!
Stephan stvän), der nNıt ıhm beı Basılıus studıerte, Ma vielleicht Istvaän
ephan avay BCWECSCH se1IN, der Nal 1542 in Wıttenberg studıert hatte
und den einN1gEe Quellen als den Adoptivbruder des Jäanos ohann Alaghy
nennen.* Diese Alaghy-Seredy-Kombinatıon äßt uns aber weıterschreiten
in ıchtung auf dıe Identifizierung des Briefschreibers ESs 1st uns bekannt,
daß Devaı VOI Peter Perenyı flıchen mußte und VO äspär Seredy in
Szikszo Zuflucht rhıelt Um der Verfolgung des 1SCHOIS VON Erlau
entgehen, ZOB ırgendwann IM Te 1541 nach Wıttenberg Über dıe
Kontakte Devaıs Z Gäspär SCICAY: einem Schirmherrn der Reformatıon,
ist uns bereıts vieles bekannt, und eın Auftrag VON seıten Seredys, seınen
Neffen In der Fremde 7i betreuen, paßt gul In das Bıld.? Unter anderem
hatte DevaIıs früherer Aufenthalt In Wıttenberg den ‚WEC. Mentorpf{lıich-
ten für Ferenc Hessäghy L erliullen

Da alle Indızıen, dıe Aaus dem TIe rhoben werden konnten, auf dıe
Person Devaıs hinweısen, versuchen WIr nunmehr das, Was der rIief-
schreıber über sıch selbst9 mıiıt UNSCEICH Kenntnissen über den Re-
formator Devaı vergleichen. Sovıel WIT WI1SSeN, sing Devaı 1M Dezem-
ber des Jahres 1529 Zu ersien Mal nach Wıttenberg Wıe Jange 6I Ort
16 entzieht siıch UNSCICI Kenntnıis. Sıcher Ist, daß 1mM Tre 1537
wıieder dort weılte, und ZWar VO rühjahr bıs Zu Herbst und ann VO

Anfang des Jahres 1542 hıs ZUuU späten Frühjahr des ahres 1543 VOor und
nach diıesen Aufenthalten In Wıttenberg verbrachte Devaı jJeweils längere
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Zeıt in Nürnberg be1 Veıt Dietrich Scheinbar kann damıt der Umstand,
daß der Briefschreiber NUr ZWEI Besuche iın Wıttenberg erwähnt, nıcht in
Eınklang gebrac werden. Jeno  f 5Sölyom WI1CS aber darauf hın, daß Devaı
anläßlıch SeEINES ersien Aufenthalts INn Wıttenberg wen1g Gelegenheit g -
habt en dürfte, den Reformatoren egegnen, da jene diıesem
Zeıtpunkt äußerst selten In Wıttenberg weilten.® Da der T1 eigentlich
nıcht iın der Absıcht geschrieben wurde, eine vollständıge Autobiographie

bıeten sollte 1Ur dıe ge1ist1ge Entwicklung darstellen konnte
dieser unbedeutende Aufenthalt übergangen werden. Der Briefschrei-
ber wollte Melanc  on lediglıch kundtun, daß jetzt in einem Zwel
TE langen dırekten Kontakt vie]l mehr VonNn ıhm lernen konnte als früher
während SeINES 1U fünf Monate währenden Besuches. De facto verbrachte
Devaı laut verılızierbaren Daten dıe Zeıt VOINN Drı 1537 bıs Oktober
desselben ahres in Wıttenberg, und dıes macht sechs Monate Aus Wenn
WITr uns aber den WEeC der 1Im ME enthaltenen Ausführungen VOI ugen
halten, können WIT uns gEeLrOSL über diese mıinımale Dıskrepanz als eınen
kleinen Gedächtnisfehler hinwegsetzen. Dıie acht ahre, dıe CT qals e1t-
SPDaNNC zwıschen seınen beıden Aufenthalten In Wıttenberg erwähnt, kann

erklären, daß T: den I6 dus ürnberg sendet und seıine dortige
Ankunft 1ImM Jahr 1536 In dıe Rechnung einbeziecht. Im übrıgen macht
der e selbst keıine Zu bestimmten Aussagen über dıe Zeıiträume,
sondern jede Angabe 1st mıiıt den Worten „fast‘” und „ungefähr” eINZE-
schränkt, Was darauf hındeutet, daß der Briefschreiber dıe Termine selbst
nıcht im Gedächtnis hatte Dıe Zeıtangaben sınd also (1 TUN!
Devaı als Verfasser des Briefes auszuschließen.

Wann wurde der T16 verfaßt? ufgrun der VOTSCHOMMENCN Analyse
können WIr mıiıt Sıcherheit behaupten, daß der TIe6 zwıschen dem Januar
des Jahres 1539 und dem rühlıing des Jahres 1548 entstanden Ist; in
Anbetracht der des Dr Basılıus Ist eher der spätere CI  un ANlZzUu-
nehmen. och wurde bıs Jjetzt noch eINe Zeıtangabe qaußer acht gelassen.
Aus dem TIeE geht hervor, daß dessen Verfasser In Erfurt, dıe
finanzıelle Angelegenheıt mıt Melanc  on klären wollte, NUr eıne kurze
Zeıt mıiıt ıhm ZUSAMMEN SCWESCH seIn konnte. Dıies äßt darauf schlıeßen,
daß 6S sıch hier Melanchthons Aufenthalt in dieser auf se1iner
Bonner Reise andelt Melanc  on TaC d Dr 1543 VON Wıt-
tenberg nach onn auf und verl1e6 Cr A August desselben Jahres;
Sse1IN Weg führte ihn e1 Male urc Erfurt Auf der ınlanr': erreichte
Erfurt eiwa prıl, und dıiıesem Zeıtpunkt bot sıch dem rıef-
schreıiber Gelegenheit, mıt Melanchthon sprechen. tatsächlıch De-
Valı den e veria hat, wäre dus ürnberg nach Erfurt Melan-
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chthon der sıch für längere e1t entfernte entgegengerelst, da Ja Erfurt
auf halben Weg zwıschen den beıden Städten 16g Damals traf Devaı
schon Vorbereitungen ZUr Heımreise und wollte sıch VOIr em VON dem
Reformator verabschıieden, der sıch mıt Eıinwilligung des Kurfürsten VoN
Sachsen ZU[r Reformatıon des OCNHSsSLItLES Öln ega Dıieses Datum (ca

Drı wırd VO der Informatıon über Alaghy-Basılıus gestützt,
enn ange währte der Aufenthalt der Herzöge in Wıttenberg und hÖöchst-
wahrscheimlich auch der Unterricht des Janos Alaghy Alaghy 1eß sıch
nämlıch danach A der Universıtät immatrıkulıeren, und Devaı hätte das
Honorar begleichen sollen Wır WwI1IsSsen auch, daß Deval in Erfurt bekannt

Der dortige Pfarrer, Johann Lang, War eın alter Miıtstreıiter Luthers
Ihm berichtete Veıit Dıietrich AdUus ürnberg, daß Devaı nach se1iner Heım-
kehr WI1Ie der Apostel Paulus umhergehe, 1M an Ungarn) dıe Frohbot-
schaf! verkündend Die beıden (& ang und 1eLC erwähnen Devaı
In iıhrer Korrespondenz als einen alten gemeınsamen Bekannten, über den
gule Nachrichten eingegangen sind./

Z7u dıesem auf Devaı weisenden Zeichen gesellt sıch noch eiınes.
Der T1e wurde in ürnberg verfaßt und darın der uchdrucker ann
Petreius erwähnt. urc dessen Werkstatt wurden dıe lateinıschen er
Devaıs publızıiert, und SS 1s! anzunehmen, daß diıe Kontakte zwıschen
Petreius und Devaı auch später bestehen blıeben

Bıs Jetzt aben WIT Uuns noch nıcht mıt den persönlıchen Ausführungen
des Briefes befaßt Vor allem pringt dıe nahe Bezıchung Melanc  on
1INs Auge Der Briefschreiber konnte Melanc  on gegenüber aufrıchtig
über se1ne früheren Glaubensskrupel sprechen und genO0 Melanchthons
en Wır WISSenN, daß Devalı niıedergeschlagen, körperlich krank und
seelısch belastet, 1im ahre 1541 In eutschlan eintraf. Uns ist seIn re

Ferenc evay VO Maärz des Jahres 1542 bekannt übrıgens das eizie:
Was VON se1ner and erhalten 1e In welchem seıinen körperlichen
und seelıschen Zustand beschreibt.® Er Walr fast VIerZ1g Te alt. heımat-
10s, tief verbittert der Verfolgungen; e1nNn Mann, der keine offnung
mehr Geie wWwar kümmerte sıch Melanc  on ıhn und 1eß iıhm dıe
beste Versorgung zute1ıl werden, doch dıe Konstitution des vielge-
prüften ungarıschen Reformators bereıts derart geschwächt, daß CI VOI

dem kommenden Sommer und VOT den ıhn bedrängenden Krankheıten
ngs hatte uch sSe1NeE menschlichen Kontakte verschlechterten sıch. SO-

evay gegenüber, der Ja vieles für ihn lal, spüren WIT, daß seine
Ungeduld das Einvernehmen S{tÖrLie Für dıe Zukunft hatte keıinerle1
ane anscheinend arcn damals se1ıne inneren Reserven völlıg erschöpft
ach aum mehr als einem Jahr jedoc berichten SCINE deutschen Freunde
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einander darüber, daß Devaı mıiıt apostolischem 1fer das Evangelıum VCI-

kündıge, und Z WTr nıcht einem bestimmten ÖOrt, sondern er-
WCBS VOoNn Orf Z Orf JeNSEILS der e1 Dıe sorgfältige, hebevolle
ege in Wıttenberg hatte also ZUTr olge, daß der ungarısche Reformator
physısc und psychısch SCNAS, SCING Kräfte zurückgewann.

Melanchthons pädagogısche Fähigkeıten Ssınd bekannt Er wußte seine
Schüler StELS In dıe richtigen Bahnen lenken und fruchtbringend ANZU-
leıten. Hıer aber geschah mehr, nämlıch das, Was WITr heute Psy-
chotherapıe verstehen. Melanc  on half einem Erwachsenen bel der Wiıe-
dergewiınnung SEINES auDens und SCINCS endungsbewußtseıins und VCI-

gaß darüber nıcht, daß auch der Örper als Heımstatt VON Geilst und
eeie der ege bedarftf. Wenn WIT uns Nun den rTie vergegenwärtigen,
aben WIT darın den Bericht gerade einer olchen seelıschen Heıilung VOI

ugen Der Glaube des Briefschreibers erschüttert SCWESCH, sah
doch den Irrtum In der Kırche und hatte das Ge{fühl, daß Christus ent-

seiner Verheißung SIC verlassen hatte. Er klagte 16$ Melanc  on
und erfuhr VO ıhm, daß all dıies der Heılıgen chriıft entspreche. T1StUS
hatte 6S vorausgesagtl, daß dıe eıt OmmMme, da der Greuel der Verwüstung
über dıe Kırche hereinbreche. Dieser Vers des Matthäusevangelıums
(24.15): der den dıesbezüglıchen Abschnıitt des Buches Danıel zıtiert,
den Wıttenbergern besonders Alls Herz gewachsen, meınnten sS1e doch, die
Voraussage gelte ihnen, der Jüngste Tag stehe bald bevor und dıe Vor-
zeichen desselben sel1en schon wahrnehmbar Gleichzeıitig schöpften S1e
Irost dus iıhrer Wahrnehmung, daß nämlıch dıe Wartezeıt nıcht mehr lange
dauern werde. Dies 1st der run weshalb auch Luther in seinen VErZAL-
ten tunden seINe Briefe mıl der Formel „Komm Herr Jesu  <6 versah. Die
Gewıißheit aber verpflichtet dıe Berulfenen, das Evangelıum verkünden
und für AasSse1De gleich dem Apostel Paulus auch Marter erdulden Der
Briefschreiber berichtet Melanc  on über eınen olchen Prozeß der Er-
kenntnıis. Er konnte sıch in der Periode zwıschen dem verbıtterten TIeE
Ferenc evay und der Missionsreise Jense1lts der e1 ın Devalı voll-
ziehen. Mehr noch als alle erwähnten äußerlichen Argumente scheıint diıese
Ahnlichkeit der inneren Entwicklung des Briefschreibers mıt der geistigen
(seelıschen) Genesung Devaıs überzeugen.

In dıesem Zusammenhang können WIT noch e1in auffälliges Phänomen
beobachten Das Wort „V1deo“” ich SC kommt dreimal mıt besonde-
IC  3 Akzent VOTI, abweıchend VOIN der Art, WI1e InNan gewöhnlıch tür dıe
Sinneswahrnehmung mıiıttels der Augen gebraucht. Nun 1st uns bekannt,
daß Devalı se1ine zweıte Reise nach ürnberg eINESs schweren ugen-
eidens unternahm, 1m TC 1536 einıge Monate lang anı
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wurde. Über das Ergebnıs der erapıe konnten WIr nıchts ermuitteln. Für
dıe Zeıt nach dem Jahr 1542 lıcgen uUunNns keine schrıftliıchen Quellen VO  m Im
vorlıegenden TIe schimmert eın verborgener Zusammenhang zwıschen
seinem chwach gewordenen rgan und seiINeETr Kräften gelangten
egele urc

Vielleicht sınd WIT beım Nachweıls der Verfasserschaft Devaıs weıt
NSCH, denn dıe Tatsache, daß sıch nıcht seıine Handschrıiuft
handelt, 1st nıcht AUS der Welt schalifen Dıese Zeılen wurden 1rc
eine wen1ger geübte und wenıger rasche and geschrieben; dıe äußere
Oorm scheıint nıcht 1Im inklang mıiıt dem Inhalt Z stehen. Möglicherweise
hınderte das erwähnte Augenleıiden Devaı Schreiben Bekanntlıc sınd
VON ıhm keine nach 1542 datierten Briefe erhalten. DiIe un: über se1ine
Missionsreisen zırkulıerte, auch Veıit Dietrich rhielt einen T1e VONN ıhm,
Jedoc konnte erselbe und auch das in rage stehende Schreıiben VonNn

Devaı einem se1iner eNnıuılien dıktiert worden sSe1InN. In Anbetracht se1iner
innıgen Freundschaft und angen Bekanntschaft mıt Melanchthon erübrıgte
sıch eine rklärung, weshalb sıch eINEs Schreıibers bediente

Wenn WIr NUunN dıe Beziehungen Devaıs Z Wıttenberg weıter verfolgen,
gelangen WIT ZUuU Sommer des Jahres 1543: ZU[r rage seiner eimkehr
und ZUr Problematık, welche Lehren OI mıtbrachte. on den Zeıt-

und seıtdem in der kirchengeschichtlichen Lıteratur verursachte
Devaıls pun in der Abendmahlslehre der sıch angebliıch der hel-
vetischen Auffassung näherte vie]l Unruhe aut OCKels Bericht VOoO

Junı 1543 hatte Devaı 4Qus Wiıttenberg VO Luther eın eigenhändıges
ADreVe scriptum” mitgebracht.”? Aus einem späteren TIC geht hervor, daß
dieses Schriftstück, das die Abendmahlslehre ZU Inhalt hat, in ngarn
etlıche Male abgeschrieben wurde. Leıder 1st uns weder Luthers Manu-
skrıp noch eıne Abschriuft desselben erhalten Davon, daß dieser Zeıt
eın ausführliches Werk E diıesem ema VON Luther erfaßt worden wäre,
weiß dıe Fachlıteratur nıchts Es ist auch aum anzunehmen, daß Luther,
der damals VO  — schweren Krankheıten heimgesucht wurde, en für eınen
Einzelnen bestimmtes Werk erfaßt hätte, noch dazu einem ungarıschen
Interessenten ulıebe (Ferenc evay beı uns se1n erster Leser) auf
Lateiisch NUr dıes konnte für einen Ungarn in rag kommen enn
WIT wI1ssen, daß Luther sıch ungeIn diıeser Sprache ediente. Tatsache
bleıibt jedoch, daß UrcC Devaıs Vermi1  ung eın eigenhändıges Schreiben
Luthers nach Ungarn gelangte und daß 4sse1De Luthers amalıge, aktuelle
bendmahlslehre enthielt, denn das verlangte mMan hıer VOonN iıhm

ber dıe Auslegung der Abendmahlsworte Christı dıe Theologen
dieser Zeıt geteilter Meınung, dıe Ansıcht der Schweizer wıch VON der-
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jenıgen der Wıttenberger ab Die mehreren möglıchen Deutungen
schwankenden Gläubigen baten angeschene Theologen Stellungnah-
INC)  —- SO verlangten Ende des Jahres 1542 dıe ıtalıenıschen Protestan-
ten eıne SCNAUC Formulierung der Abendmahlslehre VO ıhren deutschen
Brüdern Das Ersuchen der Italıener gelangte urc dıe Vermittlung des
Nürnberger Predigers Veıt Dietrich nach Wıttenberg Dıie Antwort wurde
en halbes Jahr später auf demselben Wege zurückgeleıtet. Luther VerwIes
auf se1ıne TrTankhneı und SC dıe Antwort hinaus. Der tatsächliche Tun
der Verzögerung aber nıcht Se1IN Gesundheıtszustand, sondern der Um:-
stand, daß keıine weıteren Zwistugkeıuten verursachen wollte wußte
doch, daß INan seIine rklärung sofort vervielfältigt und In weıtem Kreıs
verbreıtet hätte beauftragte er den dıplomatıscher veranlagten Me-
anchthon mıt der Antworrt. Dıieser aber W bekanntlıc mıt Biıllıgzung des
Kurfürsten VON prı bis August abwesend. Endlıch gab Luther dem viel-
fachen Drängen nach und verfaßte einen langen Antwortbrief, in welchem

Ww1e WIT alle wissen der Abendmahlslehr: aum eine Seıte gewiıdmet
ist.!® Er datıerte den umfangreichen FIe VO Juni, n daß ıhn
diıesem Zeitpunkt beendete, e11e davon hatte jedoch schon viel früher
ausgearbeıltet. DIies ist uns aus der zeıtgenÖssıschen Korrespondenz be-
kannt, dıe rage wurde des Ööfteren erTOTteT! Möglıcherweıse rhıelt auch
Val eine derartıge rühere Versıion. Wıe dies vorauszuschen W ent-
brannte aufgrun der Uurc SchHrılLten verbreıteten Luther-Schrı VCI-

schıiedenen Stellen der Streit.
uch Melanchthon Wär mıt der Formulierung nıcht einverstanden,

brachte jedoch seine abweıchende Meınung des Friedens wıllen
auch dıiıesmal nıcht en zZu USdTrTuC Im reundschaftlıchen Briefwech-
sel INg jedoch wıederholt auf dıe Angelegenheıt e1n, und C ist AdNZzUu-

nehmen, daß 1Im häuslıchen KreIis, in seiınem Heım und in Anwesenheıit
jener, dıe ıhnen beıden nahe standen, über dıez noch Öfters debattıert
wurde.

Devaı Mag dıe Stellungnahme Luthers erhalten en und hat vielleicht
auch mıt Petreius über den TUC verhandelt, gleichzeıltig aber WTn ıhm
die ImM Hause Melanchthons herrschenden, VO einem freieren Geilist be-
seelten Diskussionen nıcht fremd Se1ne eıgene Auffassung gab in se1-
NeT Heımat kund Es ftehlte nıcht einem Informanten, der er unier-
richtete. Wır kennen NUTLr den Antwortbrief Luthers d dıe Gemeiıinde VO

EperJes, In welchem s ier habe se1ine Abendmahlslehr: nıcht
geänder und Devaı der In eutschlan: hochgeschä werde habe
nıchts dergleichen beı ıhm gelernt. Luther ug hınzu, daß CI auch ezZzüg-
ıch Melanchthon keinen erdacC hege Diıeser Satz bewelst, daß Devaı In
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ngarn Melanc  on genannt hatte, als VO den verschıiedenen Varıanten
der bendmahlslehre dıe ede War, zumındest aber, als eine VOonN Luther
abweıchende ZUTr Sprache kam Diıes konnte jene „medıa sententia““ se1n,
dıe seinen Zeitgenossen munadlıc kund gyab, VON der Jedoc eın ensch
JC auch 1Ur eine eINZIKgE e1e VO Devaıs and esehen hat Hıer mMussen
WIT der Auffassung Jeno Sölyoms zustiımmen, der arau hınweilst, daß dıe
theologıschen Fragen Begınn des Jahrhunderts noch viel offener
WAaTrTenN als später; INnan konnte und durfte darüber dıskutieren, und Deval,
der sıch bereıts früher als e1in Mann Von selbständıgem Denken erwiesen
hatte, ohl in der Abendmahlslehre se1ine eıgenen, selbst SCWONNCNCNH
Ansıchten äußerte.!!

Aus dem Ende verstümmelten, ohne Datiıerung und Unterschrift
überlieferten TIE 1tt dıe Gestalt des Mätyäs Devaı klarer und deutlicher
hervor. Obwohl WIT VOonN dıiıesem Schreiben nıcht ınfach können,
daß 6S VON Devaı tammt, dürfen WIT doch OT annehmen, daß
der Verfasser Devaı SECWECSCH 1St und daß seiıne Gedanken urcC eiıne
fremde and nıederschreiben 1eß Der kummervolle Zustand des eIOT-
Aators uns bekannt, WIT wußten, daß nach Jahren, wıeder aufge-
riıchtet, als unermüdlıcher rediger tätıg WAäl, Was aber inzwıschen g -
SC  a VON der geistigen Krise bis ZU Neuerwachen des apostolıischen
Sendungs-Bewußtseins, NLIZO sıch bıs Jetzt uUNSCICI Kenntnıis. Eben dar-
ber Sagl dieser TIe viel AdUusSs und 1St er eın Zeugnıs aIur, daß und
W1e Wıttenberg Mätyäs Devaı der Reformatıiıon wiıedergegeben hat
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Textedition Von alter Thürmger
ürnberg, NnacC prı

Mätyäs Devaı|] Phılıpp Melanc  on In Wıttenberg.
Clarıssımo VI' 1lıppo Melanchthoni, praeceptorIı SUO quamobservan-

diıssımo. Vıtebergae.
Cogıtantı®, optiıme PraccCCDILOT, quıd ad scrıberem, prımum mıh]ı

venıt In entem [UUS sıngularıs In INOT, QquO 1am ab annıs fere duobus
complexus C5S, erudiens el explıcans ua sapıentia multis CITIO-

rıbus. Nam CH  3 ante plus MINUS OCIO Vıtebergae VIXISSsSem CNSsSCcs
tantum quınque, nıhılo redieram aul fortasse paululo Sanıor. S1C
enım cogıtabam: Qui Lıerı DOLCSL, quod deus CITOTCIM, quemad-
modum loquuntur Lutheranı, in ecclesıa DASSusS {u1sset, quı rellquısset SU am
ecclesiam, CUul promısıt Nun defuturum? Neque cCogıtabam Christ
vatıcınıuım de abomıinatione futura In eccles1ıa NCQYUC sc1ıebam discernere
10C0Os el e1us, Qual iıLulum eccles1ae. pOSLcaquam
mıhı colloquı el de rcbhus Varıls conferendi DOLCSLAS data SSL, de-
pulıstı CITOTCM, el NUNC anımo”, ul CHO sent10, tranquıllo er SCCUTO
redeo. e0o enım quası Ooculıs ıimagınem quandam verıtatis er doctrinae

1d6O0, quıd pOosthac facere debeam, video inquam, quod mıhı
SdaXqa e 1gNES erendı sınt, SI ICS postulet. statul semel autL vincere aut
MOTI1. Deus mıhı testIs est EF anımo SYNICCIO OCutum
OSSC Oomn1a haecque“ ad scrıbere NUNC eodem“ anımı candore. Quare
prımum deo Optımo maxımas dAYO gratias, deinde tUıbı DIO tanto benefiCc10,
pollıceorque, quandıu CO vivam, NON intermorıturam fore apud
mori1am [UOTUM benefic10rum;: CUul rel (eEsSLES9 SI NON alıu vel crebrae
INCAC ıterae. Caeterum memiın1ı debiıiti! Culusdam, quod 0annes doc-
torı Basılıo Cum Erfordıiae, volebam de C£ re! alloquı, ut
abs Qiscerem. quanium 1ı ludıcares debere dare Nam Stephanus
LUuNC, CUu Basıl1ıum audıret loannes, {u1t C  z Egz0 Nnu. SIU-
d10so0 Vıtebergae SCIre DOLUL, quanium dederıint alıl. Sed CUu vellem
interpellare, tum NON 1cebat DCI OCCupationes, DOSLCA VCIO mıhı hoc
excıderat. Quapropter NUNC MItLLOo Basılıo doctorı aureum Ungarıcum, quO
SI 1Ilı NON fuerıt satısfactum, est} Vıtebergae Demetrius quıdam Ungarus',
quı S1 admonere[tur Vale, Praeceptor optıme, el |ama Salutat
loannes] Petreius. Norinberg[ae
Handschrift: London, Buitish Library, Add Ms 1—V Schluß abgerissen.
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eSsTr. mıh1
anımo eingef.
CGiestr. mıh1 facıendum
Hs hacque
Hs eadem
esMr. ınterp
esir.

Großbuchstaben D OB 0O &— 0035 .ı Hs Ung
Eckige Klammern {uür abgerissene Zeilenenden

Moses das Ende begreifen wollen, WI1Ie das Olk Israel dem Heer des
arao entgehen möÖchte, WATrTC S16 vielleicht noch heut diesen Jag ın

Ägypten. Der Herr mehre Euch und uns en den Glauben Wenn WIr den
aben, WdsSs ı15 uns der Teufel mıtsamt der gSanzch Welt tun?

Martın Luther


